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BI.
Drei und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal. Sonnabend den 27. Januar 1849.
n eeSEES,

Stück S.

Bekanntmachung.
Es ſind im ne mit Ausſchluß der Stadt Merſeburg folgende Wahlmänner zur II. Kammer am

22. d. Mts. in den verſchiedenen Wahlbezirken erwählt worden
1 Wahlbezirk. Paſtor Helfer in Altranſtädt. 22. Wahlbezirk. Chriſtoph Langrock in Cröllwitz.

Oresrichter Vogt in Kleinlehna. Richter Herzog daſelbſt.
Erneſti in Großlehna. 23. Gaſtwirth Wilfroth in Delitz a. B.

2. Bernhardt Brock in Altſcherbitz. Ortsrichter Schaffernicht in Dörſtewitz.Oeconom Dtto Schäfer daſelbſt. 24. Ortsrichter Fiedler in Schkölen.
Gottlieb Apitſch in Cursdorf. Andreas Paſch in Thronitz.3. e Ortsrichter Fink in Paſſendorf. Richter Schlag in Schkeitbar.
Gaſtwirth Rappſilber in Angersdorf. 25. Ortsrichter Bartholomäus in Göhren.

A. David Rudloff in Atzendorf. Amtmann Otto in Dölkau.Richter Hauptmann in Geuſa. 26. Fabrikant Heun in Dürrenberg.
5. fehlt noch. Obergradiermeiſter Grund daſelbſt.6. Carl Lützkendorf in Naundorf. Dr. Zimmermann II. daſelbſt.Richter Trautmann in Benndorf. 27. Salzausgeber Potzeld in Keuſchberg.

2 7 Friedrich Fuß in Holleben. Richter Dähne daſelbſt.e, Ortsrichter Carl Weiſe daſelbſt. Paſtor Backs daſelbſt.r 8. Amtmann Sander in Neukirchen. 28. Johann Auguſt Schnorrbuſch in Meyhen.
Paſtor Axt daſelbſt. Paul Frühauf in Eisdorf.es 9. Chriſtian Planert in Schlettau. Richter Thomas in Meuchen.zu Anſpänner Chriſtian Trautmann daſ. 29. Carl Auguſt Kloß in Zöllſchen.ge J 10 Gottfried Beil jun. in Beüditz. 30. Mühlenbeſitzer Häring in Oberthau.

ng 11 Richter Eylan in Biſchdorf. Jnſpector Warnatz daſelbſt.ts Richter Hofmann in Bündorf. 31. Ortsrichter Andrä in Kleincorbetha.al Graf von Zech auf Bündorf. 32. Ortsrichter Käſtner in Goddula.I 12. Friedrich Naundorf in Bothfeld. Schullehrer Haferland daſelbſt.
Schülmeiſter Dathe in Röcken. 33. Ortsrichter Gutjahr in Leung.

13. Richter Pieritz in Löſſen. 34. Schulmeiſter Hübſch in Starſiedel.Paſtor Thieſius in Collenbey. Richter Günther daſelbſt.14. Gaſtwirth Bachmann in Wallendorf. 35. fehlt noch.
Mühlenbeſitzer Eiſenſchmidt daſelbſt. 36. r Schlegel in Strößen.
Gottlob Schmidt in Pretzſch. 37. rtsrichter Löſcher in Schotterei.

15. Ortsrichter Schlegel in Meunſchau. 38. Chriſtoph Sommer in Oeglitzſch.
Heinrich Fritzſche in Trebnitz. Stadtrath Pieſchel in Delitz a. d. S.

16. Richter Hofmann in Burgſtaden. 39. Ortsrichter Koch in Kleingöhren.
Eduard Vogel in Kleingräfendorf. 40. Bauergutsbeſ. Aug. Bock in Kleinſchkorlopp.

I7. Rittergutsbeſitzer Reißert in Wegwitz. 41. 7 Gottlieb Schubert in Zitſchen.
18. Carl Prösdorf in Großgörſchen. 42. Karl Rockſtroh in Hohenlehe.Friedrich Paſch in Kleingörſchen. Chriſtoph Gabler in Theſau.

Schenkwirth Gerlach daſelbſt. Friedrich Bergter in Löben.
Schullehrer Korm in Großgörſchen. Chriſtoph Friedel in Kitzen.

19. Domherr von Trotha auf Schkopau. 43. 7 Gaſtw. Lautſchmann auf dem ſchwarzen Bär.
Schöppe Weber daſelbſt. 44. Richter Weißhuhn in Wigßzſchersdorf.

20. Schöppe Carl Hülſe in Niederelobicau. 45. 7 Rittergutsbeſitzer Vogt in Kleinliebenau,
von Bethmann in Raſchwitz. 46. Richter Voigt in Kauern.
Ortsrichter Neubarth. in Wünſchendorf. 47. Candidat Hölzer zu Teuditz.

3 Rittergutsbeſitzer Clarus in Creipau. Mühlenbeſitzer Schneider daſelbſt.
Holzhändler Schmidt daſelbſt. 48. Gottfried Buſch in Tröben.



49. Wahlbezirk. Schullehrer Kabiſch in Kötſchau,
Salzverwalter Klotz daſelbſt.

50. Gottlob Herrfurth in Schladebach.
Friedrich Boſe in Rampitz.

51. Braumeiſter Hillig in Kötzſchlitz.
52. Gaſtwirth Voigt in Muſchwitz.
53. Ortsrichter Meuche in Söheſten.
54. Mühlknappe Herrling in Oberbeuna.
55. Ortsrichter Curth in Zſcherben.
56. Bauergutsbeſ. Bartholomäus in Frankleben.
57. Gerichtsſchöppe Karl Friedrich Weber in

Niederwünſch.
58. Friedrich Lufsko in Wehlitz.
59. Karl Andreas Nietſchmann in Röglitz.
60. Richter Walter in Spergau.
61. Karl Götze in Wesmar.62. Rittergutsbeſitzer Dieck in Zöſchen.

Gerichtsſchreiber Wilhelm Hetzſchold daſ.
63. Bauergutsbeſitzer Enke in Raaßnitz.
64. Eduard Scharf in Oſtrau.

Zweiter Wahlmann fehlt noch.
Stadt Schkenditz. Mühlenbeſitzer Oemigen.

Sattlermeiſter Wolff.
Zeugſchmidt Fritzſche.
Burgemeiſter Schröter.
Poſamentierer Lemke.
Zimmermeiſter Leine.

Merſeburg, den 25. Januar 1849.

Ueber die Wahlmännerwahl für die erſte und
zweite Kammer.

Wenn es allerdings ganz richtig iſt, daß die Wahlmän-
ner, ſowohl für die zweite, als für die erſte Kammer, ganz
eigentlich im Volke Liebe und Anſehen haben müſſen, ſo iſt
doch der Unterſchied zwiſchen ihnen nothwendig daß für
die zweite Kammer ſolche zu Wahlmännern gewählt werden
mußten die die Wahl zu Deputirten auf Männer lenken
wollen, die Volksmänner im edlen Sinne des Wortes ſind,
mögen ſie dieſe Stellung nun, durch welche edle Thätigkeit
politiſcher Art es auch ſeyn möge, ſich errungen haben, mö-
gen ſie ſich nun ſchon in den allgemeinen Volksvertretungen
bewährt haben, oder in ihren Local-Verhältniſſen den Sinn
für das ganze Volk bethätigt haben. Dagegen müſſen zu
Wahlmännern für die erſte Kammer ſolche Männer gewählt
werden, welche die Wahl der Deputirten auf Männer zu
lenken des feſten Willens ſind, die in irgend einer Gemein-
dethätigkeit ſich nicht blos die Liebe und das Anſehen des
Volkes erworben, ſondern auch reiche Erfahrungen und tiefere
Einſicht in den nothwendigen Zuſammenhang der mannig-
fachen Lebenskreiſe des Volkes gewonnen haben. Nach die-
ſem Prineip ſoll künftig, gewiß ganz richtig, die erſte Kam
mer zu ſammengeſetzt werden, indem ſie aus der Wahl der
Kreis, Bezirks- und Provinzial Vertretungen hervorgehen
ſoll, und. daher muß auch jetzt ſchon, ſo weit es bei dem
noch nicht entwickelten Organismus der Gemeindethätigkeit
möglich iſt, die Wahl nach dieſem Princip geſchehen, d. h.
die Wahl der Deputirten der erſten Kammer auf Männer
gerichtet werden, die auf den Communal-, Kreis- und Pro-
vinzial-Landtagen und aus ihnen hervorgehend in den ver-
einigten Landtagen ſich ausgezeichnet haben. So ent
ſpricht die erſte Kammer der Staatenkammer, die zweite der
Volkskammer des deutſchen Reichs-Organismus, und Preu-
ßen bewährt ſich eben ſo preußiſch als deutſch.

Prenzlau, den 23, Januar 1849. Buttmann.

Deſtillateur Gansauge.
Dr. med. Elze.
Weißgerber Conrad Dieſel.
Kaufmann Schulze.
Schmiedemeiſter Otto.
Maurermeiſter Jeßnitzer.

Bürgermeiſter von Boſe.
Glaſermeiſter Elsner.
Poſtverwalter Eſche.
Magiſtrats- Aſſeſſor Herzberger.
Wundarzt Leichſenring.
Schuhmachermeiſter Blüthgen.
Schmiedemeiſter Patzſchke.
Magiſtrats- Aſſeſſor Fritzſch.
Oeconom Karl Polze.

Stadt Lauchſtädt. Burgemeiſter Grimm.
Referendar Häner.
Orgelbauer Hellermann.
Seilermeiſter und Oeconom Lentzuer sen.
Poſtexpediteur Kaufmann Rummel.

Stadt Schaafſtädt. Schneidermeiſter Poppendick.
Lehmann.

Oeconom Friedrich Betzold.
Diagconnus Leiſte.
Sattlermeiſter Betzold.
Brenner Sturm.
Oeconom Gottlieb Schlegel.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Nachſtehendes Gedicht ſollte billig, wie in einer vor

Stadt Lützen.

Kurzem in den Berlin. Nachr. erſchienenen Anzeige deſſelben
mit Recht bemerkt worden, in tauſend und abertauſend Ab-
drücken durch unſer liebes Deutſchland wandern. Beſſer es
würde Volkslied im Munde aller Deutſchen. Darum
glaubten wir auch es unſern Leſern nicht vorenthalten zu
dürfen. Es iſt von dem inzwiſchen im J. 1847 verſtorbenen
ſchleſiſchen Grafen von Strachwitz mit prophetiſchem Geiſte
gedichtet und erfreut ſich bereits einer ſehr gelungenen Com-
poſition von Wilhelm Jähns, welche bei Trautwein in
Berlin zum Beſten des Frauenvereins für den Bau eines
Kriegsfahrzeuges kürzlich erſchienen iſt.

Germania.
Land des Rechtes,
Land des Lichtes,
Land des Schwertes und Gedichtes,
Land der Freien und Getreuen,
Land der Adler und der Leuen,
Land Du biſt dem Tode nah,
Sieh Dich um Germania!
Dumpf in Dir, o Heldenwiege,
Gährt der Keim der Bürgerkriege,
Tauſend Zungen ſind gedungen,
Tauſend Speere ſind geſchwungen,
Fieberträumend liegſt Du da,
Schüttle Dich Germania!
Lautes Zürnen, leiſes Munkeln,
Lüge, die da wirbt im Dunkeln,
Zucht und Glaube tief im Staube,
Und der Zweifel würgt die Taube,
Jmmer „„Nein,“ und nimmer „„Ja,“
Sage „„Ja,“ Germania!
Auf den Knieen bete, bete,
Daß der Herr Dich nicht zertrete,
Vor dem Czaren der Tartaren
Er Dich möge treu bewahren,
Denn Sibirien iſt gar nah,
Sieh Dich um Germania



Daß ſich Fürſt und Volk verkraue,
Dir kein Pfaff' das Licht verbaue,
Daß kein Marat Dich verführe,
Und Dich dann ſeptembriſire,
Denn die Marat's ſind ſchon da,
Wahre Dich, Germania!

Daß Dich Gott in Gnaden hüte,
Herzblatt Du der Weltenblüthe,
Völkerwehre, Stern der Ehre,
Daß Du ſtrahlſt von Meer zu Meere,
Und Dein Wort ſey Fern und Nah,
Und Dein Schwert, Germania!

Für Cholera-Aengſtliche.
Ein Reiſender begegnete der Peſt auf dem Wege nach

Kairo und fragte, was ſie dort wolle? „Dreitauſend Men-
ſchen tödten!“ war die Antwort. Als derſelbe Reiſende ei
nige Zeit darauf der Peſt wieder begegnete, herrſchte er ſie
an: „Aber du haſt dreißigtauſend getödtet.“ „Mit uichten“
verſetzte die Peſt, „ich nur dreitauſend. Die Uebrigen ſind
vor Augſt geſtorben.“ Solches erzählt Jemand in der „Ti-
mes“ und bittet um Verbreitung.

Revolution unter der Erde. Nach Berichten
aus Chili ſind dort in 16 Monaten 140 Erderſchütterungen
wahrgenommen worden. Alſo in der Unterwelt auch Ran-
dal! Nicht einmal unter der Erde ſoll man jetzt Ruhe
finden O fempora!

Am 4. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schkoß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Nenmarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Am Feſte Maria Reinigung predigen in der
Schloß und Domkirche: Herr Adj. Weiß.
Stadtkirche: Herr Paſtor Schellbacch.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die 5. Tochter des Ober Landesgerichts Raths,

Kreis Juſtizraths und Land und Stadtgerichts Directors Weimann, 2 J.
2 M. 3 T. alt, an Drüſen Verhärtung.

Stadt. Geboren: dem Pfarrer Schellbach ein Sohn dem Maurer-
geſellen Hirſchfeld eine Tochter dem Schloſſermſtr. Gärtner ein Sohm; dem
Bürger und Fleiſchermſtr. Weidling eine Tochter. Getrauet: der Schuh-
macher Tiſchendorf mit Jgfr. Emilie Roſine Heſſelbarth. Geſtorben:
ver hinterl. älteſte Sohn des Bürgers und Fleiſchermſtr. Sauermann, im 32.
J. an Leberleiden die hinterl. Wittwe des Bürgers und Lohgerbermſtrs.
Hellmuth, im 51. J., an Unterleibsentzündung der jüngſte Sohn des Bür-
gers und Bäckermſtrs. Deichert, 5 M. alt, am Kopfkrampf die Ehefrau des
erſten Gensdarmerie Wachtmeiſters a. D. Weber, im 52. J., an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Schulze ein Sohn.
Getrauet: der herrſchaftl. Schäfer Peter mit D. C. Berndt von hier.
Geſtorben: der penſ. Grenzaufſeher Kunter, 64 J. alt, am Nervenſieber
die Ehefrau des Hausbeſitzers Renſch, 80 J. alt, an Altersſchwäche die ein
zige Tochter des Hausmanns Wuſtlich, im 1. J., an Krämpfen.

Altenburg. Getrauet: der Handarbeiter Johann Gottlob Tromm-
ler mit Marie Regine Kahle aus Dörſtewitz.

Bekanntmachu
Jn der Stadt Merſeburg befinden ſich nach dem feſtge-

ſtellten Verzeichniſſe 278 Urwähler zur erſten Kammer.
Dieſe haben nach der höhern Entſcheidung zwei Wahlmän-
ner zu wählen.

Die Wahl derſelben ſoll am

———D
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29. Januard. J., Vormittags pünktkich um 10 Uhr,
im hieſigen Bürgergarten erfolgen. Die ſämmtlichen Ur-
wähler werden erſucht, ſich daſelbſt zur angegebenen Zeit
pünktlich einzufinden.

Wahlvorſteher iſt der Bürgermeiſter Seffner, deſſen Stell
vertreter der Magiſtrats Aſſeſſor Karlſtein.

Merſeburg, den 24. Jannar 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 18. zum 19. Januar 1849 ſind in

einem hieſigen Kaufladen mittelſt gewaltſamen Einbruchs
gegen 400 Thlr. Geld geſtohlen worden und zwar:

46 Thlr. in Kaſſen-Anweiſ. (Preuß., Sächſiſche u, ſ. w.)
die Nummern können nicht angegeben werden.

ein Doppel-Friedrichsd'or.
12 Thlr. in J und Stücken
3 Thlr. in zwei Kronenthalern.
9 Thlr. in fremden Geldſorten und alten Münzen, unter

letzteren ſind befonders bemerkbar gemacht
„ein Ducaten mit der Lutherſtiftung und ein

dergleichen von viereckiger Form.
Wir warnen vor der Annahme dieſer zwei Geldſtücke

und fordern Jedermann hiermit auf, denjenigen, welcher derar
tige Geldſtücke zum Verwechſeln darbietet, anzuhalten und fo-
fort der Polizei oder Gerichtsbehörde des Orts Behufs Verneh
mung des Ausgebers über den Erwerb dieſer Geldſtücke An
zeige zu machen.

Merſeburg, den 23. Januar 1849.
Königliches Land- und Stadt- Gericht.
Abtheilung für Unterſuchung s Sachen.

Schäfer.
Licitations-Termin.

Die Aufuhr von 80 Schtr. rohen Kies aus der Kies-
grube bei Oberbeung zur Jnſtandſetzung der Merſeburg-
Müchelnſchen Straße zwiſchen Oberbeung und Reipiſch, ſoll
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu auf

Donnerstag den 1. Februar d. J.
Nachmittags um 2 Uhr,

in der Schenke zu Oberbeuna Termin anberaumt worden iſt.
Merſeburg, den 25. Januar 1849.

Der Wegebaumeiſter Schulkze.

Mob. Auetion in Merſeburg. Die kommende
Mittwoch den 31. d. M. und event. folg. Tag von
früh 9 und Nachm. 2 Uhr an, ſtattfindende Dr. Wachiſche
Mobil. Auction wird hiermit nochmals in Erinuerung ge-
bracht. Merſeburg, den 25. Januar 1849.

Rindfleiſch, Auect. Comm.
Verkauf. Jn der Hältergaſſe Nr. 659., eine Treppe

hoch, ſtehen verſchiedene ganz gut erhaltene Möbles zum
Verkauf.

Anuetion.Den 9. Februar, Vormittags 9 Uhr, ſoll der Mobiliar
nachlaß des allhier verſtorbenen Seifenſiedermeiſters Carl
Friedrich Seidler, beſtehend: in Kupfer, Zinn, Blech und

Eiſen, Leinenzeug und Betten, Möbels und Hausgeräthe,
Kleidungsſtücken, Seifenſiederei-Geräthſchaften, Pferdegeſchirr

und Ackergeräthſchaften, Getreide und Stroh, meiſtbietend
gegen baare Zahlung in den Seidlerſchen Erbehauſe ver
kauft werden.

Schaafſtädt, den 23. Januar 1849.
Jm Auftrage:

Grimm, Amts Gerichtsſchöppe.



Avertiſſement.Die Subhaſtation der Hälfte des Blechſchmidtſchen Hau-
ſes, Keuſchberg Nr. 28., iſt aufgehoben.

Lützen, den 22. Januar 1849.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

Logisvermiethung. Jn meinem Hauſe iſt vom
1. April d. J. ab eine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben,
2. Kammern, 2 Küchen, 2 Ställen und Bodenraum an eine
ſtille Familie zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. Januar 1849.
Karlſtein.

Vermiethung. Ein aus einem Entré, 4 Stuben,
mehrern Kammern, Küche, Holz und Torfgelaß beſtehendes
anſtändiges Familienlogis iſt ſofort anderweit zu vermiethen
und vom 1. April c. ab zu beziehen. Das Nähere iſt zu er-
fragen beim Commiſſionair Pietzſch.

Außer ineinem bekanntlich ſehr ſchön ſchmeckenden ge
brannten Cheribon-Kaffee à Pfd. 10 Sgr. verkaufe ich von
heute ab eine zweite Sorte, ebenfalls recht gut und rein
ſchmeckenden Kaffee à Pfd. 8 Sgr.

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
Feine Liqueure, doppelte und einfache Aquavite empfehle

ich bei größter Reinheit billigſt und erlaſſe ſolche in Folge
der billigen Spiritus-Preiſe an Wiederverkäufer zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen.

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
Feine alte Jamaika-Rums von 25 Sgr. bis 14 Thlr.

à Quart, Weſtindiſche 7] Sgr. bis 20 Sgr. à Duart, em-
pfiehlt Ferdinand Scharre, Neumarkt.
Peuerversicherungsbank für

Deutschländ in Gotha.
Ich beechre mich hierdurch zur Renntniss des bei der

Feuerversicherungsbank f. D. zu Gotha versicherten Pu-
hblikums zu bringen dass die Dividende pro 1343 nach
einer vorläuſßigen Berechnung

45 bis 47 Procent
betragen wird.

Sobald der Rechnungsabschuss für das vergangene
Jahr deßinitiv festgestellt sein wird und die Auszahlung
der Dividende erfolgen kann werde ich nicht unterlas-
sen, nähere Anzeige zu machen.

Merseburg, im Januar 4349.
Moritz Radner,

Agent der Feuerversicherungsbank f. D. in Gotha.
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T Bekanntmachung.
Harte Bruchſteine ſind noch vorräthig, welche ſich be

ſonders zum Wölben und Pflaſtern eignen auch ſind noch
Grenzſteine zu haben im Steinbruch zu Röſſen.

Anzeige. Jn Daspig iſt ein Haus zu vermiethen
und eine Kuh zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt C.
W. Stölzner, Schmalegaſſe Nr. 532.
Neiſegelegenheit nach Nordamerika

und Auſtralien.
Bei Wiedereröffnung der Schiffahrt verfehlen wir nicht

anzuzeigen, daß wir auch dieſes Jahr vom k. März an re
gelmäßig die Poſtſchiffe zwiſchen Hamburg und den verei-
nigten Staaten von Nordamerika expediren, ſo wie auch nach
Port Adelaide von Zeit zu Zeit Schiffe abgehen laſſen.
Das Nähere bei unſerm Agenten in Merſeburg bei Herrn
Engel Dom Nr. 242. pro März iſt das Ueberfahrtsgeld
auf 32 Thlr. für eine erwachſene Perſon feſtgeſtellt.

Zugleich bemerken wir, daß wir den 15. März und 15.
April Schiffe nach San Franzisco in Kalifornien expediren.

Hamburg, den 22. Januar 1849.
Knorr Janſen.

Brauangelegenheit. Nachdem uunmehro die be-
richtigte und ergänzte Vollmacht der neuen Brandeputation
in Gemeinſchaft mit den Erſatzmännern und Ausſchußmit-
gliedern revidirt und dem Zwecke entſprechend gefunden wor
den iſt, ſo iſt vom Königl. Wohllöbl. Land und Stadtge-
richt zur Recognition und Vollziehung derſelben ein neuer
Termin auf nächſten Donnerstag den 1. Febrnar, Vormit-
tags um 410 Uhr, im großen Seſſienszimmer des Magiſtrats
anberaumt worden, wovon wir die Herren Brauberechtigten
vorläufig mit dem Bemerken in Kenntniß ſetzen daß noch
durch Cireular beſonders dazu eingeladen werden wird.

Merſeburg, den 26. Januar 1849.
Die Brau-Deputation.

Klingebeil. Tauchert. Wirth. Peiſchel. Keferſtein.

Concert Anzeige.
Sonntag den 23. Januar Concert im neuen

Saale des Bürgergartens. Zur Aufführung
kommt: Traumhbilder, Fantasie von Lampy;
nach einem Gedichte von Carl Nielsen. An-
fang 5 Uhr Nachmittags.

Braun, Stadtmusikus.

Auf vielſeitiges Verlangen
Tyroler Sänger- Familie Kilian.

Concert im Thüringer Hof
Sonntag den 28. Januar zum letztenmal.

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.
Es ladet dazu höflichſt ein

Entré à Perſon 23 Sgr.
die Familie Kilian.

Von derſelben Familie
Montag den 29. d. M. Concert in Porbitz bei Dürrenberg,

im Gaſthaus bei Herrn Mittheis.
Anfang 37 Uhr.

Es bittet um recht zahlreichen Beſuch Entré à Perſon 24 Sgr.
die Familie Kilian.

Hierzu zwei Beilagen.
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Beilage zum 8. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachungen.
Concert- Anzeige.

Sonntag den 28. Januar Concert im großen Saale
der Reſſource, gegeben vom Muſikchor des Königl. 12. Hu-
ſaren Regiments unter gefälliger Mitwirkung des Vereins
der Liederfreunde. Neben mehreren Männer- Geſängen ſoll
Spontinis Borussia mit voller Jnſtrumental- Begleitung
zur Aufführung kommen. Anfang 3 Uhr. Entré für
Herren 21 Sgr., für Damen 1 Sgr.

H. Sußmann, Stabstrompeter.

Einladungan alle Wahlmänner der Landgemeinden des
Merſeburger Kreiſes.

Ruhe und Ordnung im Vaterlande ſind die Brodherrn
für Stadt und Land, für Arbeitgeber und Arbeiter. Ruhe
und Ordnung bleiben aber dann gewiß nicht bei uns, wenn
die Verfaſſungs- Urkunde vom 5. Dec. v. J. als gültiges
Geſetz nicht fortbeſteht. Alle Mitwahlmänner der Landge-
meinden des Merſeburger Kreiſes für die 2te Kammer, welche
dieſe Ueberzeugung mit uns theilen und deshalb

„die Verfaſſungs- Urkunde vom 5. December v. J. ohne
„Weiteres von unſerm Abgeordneten angenommen und
petwaige Abänderungen derſelben nur im Wege der
„Geſetzgebung, das heißt durch Vereinigung der Krone
„mit den Kammern herbeigeführt zu ſehen wünſchen,
„ſo daß alſo bis zu einer ſolchen Vereinigung und wenn
„Vereinigung nicht ſtattfindet, die Verfaſſungs- Urkunde
„vom 5. December v. J. als gültiges Geſetz fortbeſteht“

werden hiermit gebeten, ſich zu einer Berathung
Mittwoch den 31. Jan. d. J. Nachmittags 2 Uhr
im Fiſchhauſe (Herzog Chriſtian) zu Merſeburg einzufinden.

Am Vormittage dieſes Tags hält zugleich der land-
wirthſchaftliche Verein des Merſeburger Kreiſes an demſel-
ben Orte ſeine ſtatutenmäßige Verſammlung ab. Jm Na-
men ſeines Vorſtandes dürfen wir die Verſicherung abgeben,
daß allen Wahlmännern der Landgemeinden auch die Theil-
nahme an dieſer Verſammlung freundlich geſtattet werden
wird, wenn ſie auch nicht Mitglieder des landwirthſchaftli-
chen Vereins ſind.

Collenbey, den 25. Januar 1849.

Pieritz, Thieſins,Ortsrichter zu Löſſen. Paſtor in Collenbey.
Wahlmänner.

Mücheln, den 23. Januar 1849.
Obwohl hier ſeit einiger Zeit ein großer Umſchwung im

politiſchen Leben ſtattgefunden, indem in dieſem ſonſt faſt
durchweg demokratiſchen Orte ſich auch eine mächtige Gegen
pärthei gebilde hat, welche ein ſtarkes conſtitutionelles Kö-
nigthnm Aufrechterhaltung des Geſetzes und der Ordnung
will ſo iſt dieſe letztere Parthei bei den geſtrigen Wahlen
der Wahlmänner mit den von ihr aufzgeſtellten Kandidaten
doch jedesmal mit einigen und 30 Stimmen in der Minder-
heit geblieben. Dies rührt aber daher, weil gegen 100 Ur-
wähler, auf welche wir gerechnet hatten aus Furcht, daß
ſich ihre Gegner Exceſſe erlauben würden, wenn dieſe unter
liegen ſollten, oder auch aus andern Gründen im Wahlter-

Parthei viel thätiger geweſen iſt, als wir, um ſich einen Er
folg der Wahlen zu ſichern, wobei ſich dieſelbe freilich aller
hand undelicater Mittel bediente denn

1) hat ſie ſich erfrecht, eine von uns veranſtaltete Vorbe-
rathung durch ihr unbefugtes Eindringen zu ſtören

2) hat ſie jedem ihrer Urwähler Zettel in die Hände ge
geben, worauf die Reihenfolge der zu wählenden Wahl
männer ſtanden

3) wurde die Abſtimmung, namentlich das Schreiben der
Stimmzettel ſtreng eontrollirt und dabei Drohungen
und dergl. angewendet und Leuten, die anders ſtim-
men wollten, die Zettel aus den Händen geriſſen

4) erlaubte ſich der Wundarzt Franke, als Organ ſeiner
Parthei, den Wahlkommiſſar Bürgermeiſter Preſcher,
in ſeiner Anſprache bei Eröffnung der Verſammlung
zu unterbrechen, damit es ihm nicht gelinge, die von
den Demokraten bearbeiteten Urwähler für die gute
Sache zu gewinnen.

Gewählt ſind:
der Wundarzt Franke,
der Apotheker Hoffmann,
der Leinwebermſtr. und Rathsaſſeſſor Eberhardt, und
der Seilermſtr. Moritz Braune.

Die beiden Erſtern gehören zur äußerſten Linken was
deutlich daraus hervorgeht, daß der Eine in den geheimen
Sitzungen des Demokraten -Congreſſes zu Berlin ſich auf
die Seite derjenigen ſeiner Spießgeſellen ſtellte, welche für
das Abſchlachten ihrer politiſchen Gegner ſtimmten wobei
er ſich gegen ſeine Freunde noch ganz beſonders dahin aus-
ſprach, daß eine ſolche Maaßregel zwar ſchlimm ſei ſeiner
Ueberzeugung nach aber nichts weiter übrig bleibe während
der andere ſeinem kleinen Sohne Galgen malen lernt und
ihm lehrt, welche Menſchen latouriſirt werden müſſen was
ſo weit gegangen, daß das Kind dies auch ſeinen Mitſchü-
lern in der Schule begreiflich zu machen geſucht und der
Vater ſich höchſt entrüſtet über den Lehrer gebehrdet hat, als
dieſer das Kind zur Strafe in der Schule behielt.

Auch haben ſich beide dem bewaffneten Zuge nach
Naumburg angeſchloſſen um die dortigen Republikaner im
Kampfe gegen die wohlgeſinnte Bürgerſchaft zu unterſtützen.

Die beiden andern Wahlmänner Eberhardt und Braune
ſind beides harmloſe Menſchen und man kann ihnen weiter
nichts nachſagen, als daß ſie ſich bisher zur demokratiſchen
Partei gehalten und ſich von Franke und Hoffmann leiten laſſen.

Daß eben dieſe Partei alles aufgeboten hat, die Wah
len in ihrem Sinne ausfallen zu ſehen, erſcheint übrigens
gar nicht auffällig denn die Leute ſind faſt alle wegen po-
litiſcher Verbrechen in Unterſuchung und ſie glauben, daß ſie
von den Folgen derſelben nur durch demokratiſche Kammern
erlöſet werden können.

Jndeſſen ergiebt ſich heute ſchon ſo viel als gewiß, daß
die Wahlen im Querfurther Kreiſe, ſelbſt in der nächſten Um-
gebung von Mücheln, von wo uns unter andern

der Landrath von Helldorff zu St. Ulrich,
der General Director von Helldorff zu Bedra,
der Land- und Stadtgerichts- Rath Heine zu Wenden,
der Juſtizcommiſſar Etz dorf zu Neumark,
der Ortsrichter Schunke in Schmirma,

als Wahlmänner bekannt ſind, gut ausgefallen ſein werden.
Welcher gute Geiſt jetzt in Mücheln herrſcht, das wer-

mine nicht erſchienen waren weil ferner die demokratiſche den die Herrn Juſtizrath Butte, der Jnuſtizeommiſſar Böhme
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und Conducteur Mertens aus Merſeburg bezeugen können,
welche am 17. d. M. hierher kamen, wo ſie nach der Ver-
haftung Röſers ein gutes demokratiſches Feld zu finden hoff-
ten, aber anſtatt deſſen mit Vorwürfen über das über unſern
Ort gebrachte Unheil ordentlich tractirt wurden und ſich durch
Hinterthüren aus der Stadt ſchleichen mußten, um Thätlich-
keiten des erbitterten Volkes zu entgehen.

Damit aber das große Publikum wiſſe, wer die Feinde
des Geſetzes und der Ordnung in Mücheln ſind, ſo wird
vorbehalten, die Namen derſelben öffentlich bekannt zu ma
chen, um ſo mehr, weil viele Gutgeſinnte von hier auswärts
Unbilden erfahren haben indem man Jeden aus dieſem
Orte für ſchlecht zu halten pflegt.

Wir haben auch viel Gutes vom Herrn Regierungs-Rath
Oppermann gehört und würden ihn lieber als unſern
Vertreter ſehen, wie Leute, welche uns mit ſchönen Redensarten
um den Bart gehen. Derſelbe ſoll früher als Oeconomie-
Commiſſarius in der Altmark und in Zeitz zwar eine große
Vorliebe für den Bauernſtand gezeigt haben weiß er aber
auch, wo den Gewerbeſtand der Schuh drückt? und warum
uns die neue Gewerbeordnung nicht gefällt? Vielleicht, hören
wir etwas darüber von ihm.

L. F. D. H. R.Woahlangelegenheit.
Dem Vernehmen, nach, ſollen in mehreren Wahlbezirken

unſeres Kreiſes ſtarke Verletzungen des Wahlreglements
bei den am 22. d. M. abgehaltenen Wahlmänner-Wahlen
vorgekommen und hierdurch Wahlmänner als gewählt er-
klärt ſeyn, welche nicht die Stimmenmehrheit erhalten haben.
Da hierdurch nicht der Wille der Mehrheit der Urwähler
ausgedrückt wird, ſo müſſen für die ungültigen Wahlen neue
Wahlen vorgenommen werden. Alle verletzten Urwähler
werden daher gut thun, ihre Reclamationen ſchleunigſt beim
Königl. Landrathsamte anzubringen. Schließlich entſcheidet
die Verſammlung der Wahlmänner über die Gültigkeit der

Wahlen. Mehrere Urwähler.r e

Will der bekannte Herr N. N. nicht ſo gut ſein, die „meh-
rere Handwerker“ namhaft zu machen, welche Herrn Reg.
Rath Oppermann auffordern, als Deputirter der 2ten
Kammer aufzutreten? Nach ſorgfältiger Ermittelung ſind
dieſe Handwerker in dem Aten Wahlbezirk abhanden gekom-
men und haben ſich in andere Bezirke verloren.

Man wünſcht ihrer aber habhaft zu werden da ſtar-
ker Grund zu der Vermuthung vorhanden iſt, daß ſie keine
echten Handwerker ſind, ſondern nur ins Schurzfell geſteckte
Reactionäre. Bekanntlich giebt es auch angeſtrichene Moh-
ren, die kann man dann aber auch weiß waſchen, und wenn
man ſo einen angeſtrichenen conſtitutionellen Mohren ab-
wäſcht, dann kommt entweder ein abſoluter Demokrat oder
ein abſoluter Ariſtokrat heraus. S. B.

Was denkt der Herr Regierungs Rath Oppermann
von unſerer Verfaſſungsurkunde? was von der Auflöſung
der unſeligen Nationalverſammlung? Seine Wahl kanu nur
in dem Falle geſchehen daß er jene als Geſetz anerkennt,
die erfolgte Auflöſung der Nationalverſammlung aber für
eine in dem Rechte der Krone beruhende, unvermeidlich ge
weſene Handlung erklärt.

Zur gefälligen Beachtung.
Es iſt von mehrern Seiten der Grundſatz ausgeſprochen,

daß uur ſolche Leute zur Wahl tüchtig ſein ſollen, welche
die Verfaſſung unumwunden anerkennen,

t

Dieſer Grundſatz iſt falſch, die Sache iſt zu ernſthaft,
um übertriebenen Schmeicheleien zu huldigen,

Die Verfaſſung gewährt große Vortheile, aber, vorzüg-
lich dem Landmanne, auch große Nachtheile, und die Letz
tern ſtellen ſich hauptſächlich aus den von der Exnational-
verſammlunyg aufgeſtellten drei Geſetzen über die Jagd, Bür-
gerwehr und perſönliche Sicherheit heraus. Hier iſt an das
Wohl des Landmannes nicht gedacht, und am beſten wäre
es, zugleich um jede Erinnerung an die Thätigkeit der Ex
deputirten zu vernichten dieſe Geſetze ganz zu eaſſiren und
neue zu berathen.

Das Jagdrecht kann nach dem Naturgeſetz in der eng-
ſten Begrenzung nur Eigenthum einer Commun ſein. So
lange Niemand nachweiſen- kann der von mir geſchoſſene
Haaſe hat ſich blos von meinen Feldfrüchten groß gefreſſen,
ſo lange begeht der Einzelne einen Diebſtahl an ſeinen Mit-
beſitzern.

Die Ermahnungen der Behörden werden von denjeni-
gen, welche jetzt den Nutzen von ihren Nachbarn ziehn, aus-
gelacht, Geſetze müſſen eintreten, welche den Zuſtand ändern
und manchen jetzt fleißigen Wirth von dem Untergange retten

Die Nachtheile des Bürgerwehrgeſetzes für den Land-
mann liegen zu ſehr auf der Hand und bedürfen einer wei
tern Erläuterung nicht. Jhre bloße Einrichtung wird man
cher Commun 100 Thlr. koſten.
dem Landmanne die Zeit und für die Zukunft muß ſie ihm
mit Bangen erfüllen.

Man hört jetzt öfters in Sachſen die Stichelei: die
Preuß. Bauern müſſen ſich jeder einen Nachtwächter halten.

Dieſe Behauptung iſt nicht ohne, und ergiebt ſich aus
dem Geſetze über die perſönliche Sicherheit. Hier iſt den
Dieben Thor und Thür geöffnet, und der Gerechtigkeit ver
ſperrt. Der Städter, wenn er in ſeinen vier Pfählen iſt,
kann ſein Beſitzthum überblicken, und die Diebe auf friſcher
That ertappen.

Das kann der Landmann mit ſeinen Feldfrüchten nicht.
Letztere ſind preisgegeben, und ſteht ihm nicht mehr zu, bei
dem dringend Verdächtigen ſofort Hausſuchung zu thun, er
muß erſt 6 Stunden weit laufen, um ſich Erlaubniß zu
holen, und der Dieb bringt ſeine Beute mit Muße in Sicherheit.

Wahlmänner der Landgemeinden, zieht dieſe Punkte in
nähere Betrachtung und trefft hiernach eure Wahl.

Ein Laundmann.
Dank. Den Herren Paſtor Schellbach und Diagconus

Hartung, ver löblichen Fleiſchergewerkſchaft und allen Denen,
welche uns bei der Beerdigung unſres in der Blüthe ſeines
Lebens dahingeſchiedenen Sohnes und Bruders, Auguſt
Sauermann durch Begleitung des Verſtorbenen zu ſeiner
letzten Ruheſtätte und Schmückung ſeines Sarges mit Blu-
men und Kränzen, Zeichen der Theilnahme und Liebe zu
Theil werden ließen fühlen wir uns verpflichtet, unſern
wärmſten Dank auszudrücken.

Merſeburg, den 20. Januar 1849.
Die Wittwe Sauermann und deren Kinder.
Marktpreiſe vom 20. Januar. F

thl. ſ. pf. ſthl.) ſg. pf. thl. ſg.pf. ſthl.ſſg.pf.
Weizen 1 22 6 bis 1 25 Gerſte 22 6 bis 28 9

31 9) Hafer 15 bis 17) 6Roggen 1 1 3 bis 1
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

D=DES-Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Die Ausführung raubt
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Extra Peilage zum S. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Verſel d rnEs geſchieht!
Der in Nr. 7. des deutſchen Staatsbürgers und des

Merſeburger Kreisblattes von mehreren Urwählern, und laut
des letztern Blattes von einem Urwähler des 14. Wahl-
bezirks an mich ergangenen Aufforderung zufolge, bin ich
bereit, dem ausgeſprochenen Wunſche durch Veröffentlichung
meines geringen Productes zu entſprechen.

J. G. C. Becker, Wahlmann.
Lieben Mitbürger!

Jhr in mich geſetztes Vertrauen verbindet mich aber-
mals, jetzt, wie früher bei ähulicher Angelegenheit, Jhnen
meinen und im Namen der hier anweſend übrigen Wahl-
männer auch ihren Dank vor der Verſammlung auszu-
ſprechen. Nehmen Sie denſelben hiermit an!

Jmmer noch bewegen wir uns in einer ſchwülen Gegen-
wart und richten den ſehnſüchtigen Blick mit Bangigkeit in
die vielfach befragte, aber im Antworten trotzige Zukunft.
Vor allem Andern ſtelle ich das Geſtändniß voraus:

Es iſt jetzt ſchwer reden!
Nicht als ob es an Stoff und Gedanken, an Ohren

und Bedürfniß an Empfänglichkeit und Gelegenheit dazu
fehlte; uein, eben weil ein großer, bis zum Ueberfluß ge-
ſteigerter Reichthum an dieſen allen vorhanden iſt, darum
iſt ſchwer reden.

Ordnung hat die Welt erhalten! ſoll ſie nicht
aus ihren Angeln treten, ſo ſagen wir uns alle: Ord-
nung erhält die Welt! Ordnung iſt die Verwirk-
lichung einer Regel, ſie iſt das Leben und die Frucht des
Geſetzes; Geſetz muß Ausfluß der Liebe ſeyn, denn iſt's
auch Recht die Liebe iſt der volle hochſchlagende Buſen,
an dem das ganze Weltall unablöslich hängt, ſich zu er-
quicken und zu erhalten um wieder erquicken und erhalten
zu können S die Liebe iſt Gott und ſie ſoll in ſeinem
a ſeyn. Wenn es ſo iſt, dann iſt nicht ſchwer
reden.

Freundlich, ergreifend und ernſt klingt das alte, durch
jahrtauſendlange Giltigkeit geheiligte, jetzt aber in tiefen
Hintergrund getretene inhaltsſchwere Wort:
„Habt die Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret

den König.“
Hierin liegt das ganze Penſumn, Material und Werk-

zeug für Meiſter und Geſellen zur Theilnahme an dem Auf-
und Ausbau des neuen Staatsgebändes. Hiernach müſſen
unſere Wahlmänner gewählt ſeyn und unſere Deputirten
gewählt werden.

Daß das Schickſal der Völker und der Entwickelungs-
gang ihrer Bildung nicht ihr eigen, ſondern von dem
König aller Könige iſt, daran zweifelt kein Vernünftiger.

Es ſollen die einzelnen Strahlen der menſchlichen Ver-
nunft die in der ganzen Menſchheit nur eine Vernunft
iſt dieſe Strahlen ſollen hervorſpringen geſammelt, zu
einer ſittlichrechtlich ſtaatlichen Sonne vereinigt und ſo-
dann leuchtend, erwärmend und erquickend werden für Mil-
lionen von Brüdern.

Jſt es demnach richtig, wenn ich behaupte: „Gott iſt
in allen vernünftigen Menſchen als Geiſt und
Bewußtſein gegenwärtig zur Offenbarung
des göttlichen Geiſtes gehören Volksvertreter?“

Wir nähern uns um einen Schritt mehr der Wichtig-
keit und Bedeutſamkeit der (heutigen) Wahlangelegenheit.
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Wählen iſt keine Kleinigkeit; man frage nur die ge-
übteſten aller Wähler Braut und Bräutigam und
auch dieſe haben ſich oft verwählet. Wir hoffen dies heute
nicht gethan zu haben Gewähltwerden iſt aber
ein viel Schwereres, denn gleichſchwer ſind die beiden Ge-
wichte, 1) das der Pflicht und 2) das Der Verantwort-
lichkeit. Zwar gleichen die Wahl-Männer nur einer Brücke,
mittelſt welcher die Urwähler zum Deputirten gelangen, wo-
bei es auf Uebereinſtimmung der politiſchen Geſinnung
der Wahlmänner ankommt, welche aber außer der Gewalt
des einzelnen Wahlmannes liegt und darum noch Einiges:

Jeder Wahlmann muß ſeine Wahl auf einen ſolchen
Deputirten richten, der mit entſchiedener Liebe für conſtitu-
tionelle Monarchie auf breiteſter Grundlage
Characterfeſtigkeit, Ehrenhaftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit
verbindet. Solcher ſind in großer Anzahl nicht vorhan-
den. Wir haben geſehen und gehört, daß mehrere politi-
ſche Charactere wenn dies ihr richtiger Name iſt daß
ſie in dem großen Schwungrade der politiſchen Bewegungen
mit Leichtfertigkeit von einer Speiche zu der andern geſprun-
gen ſind, ohne in dieſen Uebergängen laut ihrer Berufung,
die unveräußerliche Pflicht für Volk, Krone und Vaterland
feſtgehalten zu haben, ſondern von entweder engherziger Rück-
ſicht, oder nackter Eitelkeit und verwerflicher Selbſtſucht ge
leitet, Geſinnung und Ausdruck gewechſelt haben oder ein
ſeitig geworden ſind. Ja, die politiſche liebe Ein-
ſeitigkeit! ſie entſpringt aus Eigennützigkeit und ent-
behrt der Erhabenheit der Selbſtverläugnung und des Ge
meinſinnes.

Man ſetzt voraus das zur Ausführung des Auftrages
eines Abgeordneten außer einem vollen Menſchenherzen, hel-
lein Verſtande, politiſcher Kenntniß und wehl auch einigem
Rednertalent, ein unerſchrockener Muth gehört,
der nicht nach Anſehen der Perſon, nicht nach partheiſüch-
tigen Einwendungen und Ablenkungen, nicht nach Einſchüch-
ternngen und Drohungen, Schwierigkeiten und Lohn, Hin-
derniſſen und Hemmniſſen fragt; ſondern in edler Selbſt-
ſtändigkeit ſeines hohen Zieles ſich bewußt, mit Ruhe
und Beſonnenheit einen Schritt nach den andern fortſetzt,
bis der möglich letzte gethan zur Einigung zu geſicher-
ter Hoffnung auf dauernden neuen Frieden dauernde Ord-
nung und Wohlfahrt des Landes, von welcher Niemand
ausgeſchloſſen bleibt. Jene Selbſtſtändigkeit iſt aber nicht
eine, das erkannte Beſſre abweiſende Hartnäckigkeit
denn alles Harte widerſtrebt der Vereinigung nein, bei
gewonnener Ueberzeugung fürs Beſſre kennt ſie auch den
zarten Zug der Nachgiebigkeit.

Man ſetzt ferner voraus, daß dieſen Eigenſchaften ein
feſter, frommer Sinn zur Seite ſtehen müſſe, der Al-
les, was er thut, ſich als von Gott dazu berufen und geſtärkt
fühlt, denn: Volks Stimme, Gottes Stimme!“
Hat ihn das Volk gerufen, ſo hat ihn Gott gerufen und
er iſt Beiden verantwortlich. Sein Auſtrag iſt groß und
heilig: er iſt der Schwerpunkt von dem Stimmengewicht
von 50,000 Seelen, Mit. und Nachwelt, Kinder und Enkel
haben ihr bürgerliches Schickſal mit in ſeine Hände gelegt,
er wird ihnen allen verantwortlich. Jhre heißen Wünſche
fallen, gleich Sonnenſtrahlen, auf ihn, als auf ein Vrenn-
glas, in deſſen Mittelpunkte ſich alle vereinigen. Sein
Herz iſt der Mittelpunkt dieſer heißen Strahlen, ſein Kopf
der Durch und Ausgangspunkt derſelben, die am rechten



Ort Nahrung finden zünden und leuchten ſollen, ungeach-
tet aller Löſchanſtalten. Was folgt hieraus?
Wer hierzu ſich nicht befähigt fühlt, der übernehme nicht
eine ſolche vieltheilige heilige Miſſion ſie erfordert nicht
blos Willen guten Willen, ſondern auch Kraft, ſchaf-
fende Kraft.

Es gilt überall mit voller Entſchiedenheit da entgegen
zutreten, wo dem Vaterlande und ſeinen Kräften Gefahr,
der Stärke des conſtitutionellen Königthums Nachtheil, und
den zugeſtandentn Volksintereſſen Beeinträchtigung und Ver-
kümmerung drohet. Wachet, ſehet, ſtehet!

Es giebt Königsfeinde, es giebt Volksfeinde:
Beide ſind des Vaterlandes Feind. Ein wahrer
Volksfreund muß zugleich des Königs Freund, und ein
wahrer Königsfreund zugleich des Volkes Freund ſeyn,
immer des Einen um des Andern Willen und des Andern
um des Einen willen wenn nicht: ſo iſt er des Vaterlan-
des Feind undein, ſich bald enttäuſchender Selbſtdiener,
d. h. er ſucht blos das Seine. Denn zwiſchen Volk und
Krone beſtehen folgenreiche Wechſelbeziehungen und Wechſel-
wirkungen, rückſichtlich welcher das Verhältniß zu einander,
durch Liebe und Wahrheit zu vereinigen und zur Ein-
heit zu erheben iſt.

Gleichwie die Verletzung des Gipfels für den ganzen
Baum nicht nur Beraubung ſeiner Zierde, ſondern auch
Kraftſchwächung und Siechthum iſt, ſo auch die Ver-
letzung der Krone S des Gipfels eines ganzen Volkes
für das Volk. Aber auch umgekehrt drohet den oberſten
Theilen des Baumes bei allem Anſchein voller Friſche und
müntrer Triebhaftigkeit ein ähnliches Geſchick: auch, die
Krone welkt. Das Bild iſt verſtanden.

Vaterlandsfreunde! Nur des Einen Freund ſeyn, der Geſetzgebung) aber, kann nicht geſchmäht und verdäch
tigt werden, es darf nicht: ſie iſt ja geboten und ſaneheißt ein vierfacher Feind ſeyn: des Vaterlandes, des Vol-

kes, des Königs, und ſein eigner. Warum Friede und
Wohlfahrt würden ſonſt für die Dauer vergeblich geſucht
werden die Stürme i d We aufbrauſen,
und nach kurzer, heimtückiſcher Ruhe, nach erneuert ange al herhäufter ngsdeld We ihrer Herborgnen ungemeſſnen Kraft r bewieſen und jenes Wort vom Thron
dürften gleich den vulkaniſchen Erſcheinungen um ſo ö 9
furchtbarere Ausbrüche Schrecken und Berwüſtung verbreiten.

Daß es unſerm König ein redlicher Ernſt iſt, an die
vielen Schattenſtellen der ſtaatlichen Verhältniſſe Licht zu
ſetzen, daran zweifelt wohl das vorurtheilsfreie, ſeit Kur lage ſeiner Stimme verwehrt worden wäre, und daß des

Einen Wahlzettel ein Pfun inmag nur die wunden Stellen anzugeben und mit zu behan- n Pfund, und der des Andern einen Granzem mehr belehrte, offene Auge nicht; die Volksvertretung

deln wiſſen, ſie mag nur verſtehen die weiten Klüfte zu
verengern, welche das gegenſeitige Aneinandernähern
der Krone und des Volkes zu erſchweren ſuchen und es
wird Alles gut werden.

Unſer König iſt ſeinem Volke in der That verheißend
recht nahe getreten.

ſind. Oder zählt und wiegt die Stimme des unbeſcholtenen
Handarbeiters weniger in der Wahlurne, als die des Barons
und des Goldmannes? Jſt die zeitgerechte Verfaſſungs-

2urkunde vom 5. December nicht eine wahre Fundgrube voll
der Schätze für Freiheit, Staats und Volkswohlfahrt, wenn dern, in Ehrfurcht vor Gott, in Ehrerbietung zu den König!
ſie nur mit Vertrauen und ohne ihr widerſtrebende Vorur-
theile angeſehen und von den bald ins Leben tretenden Kam-
mern in gemeinſinniger Gemeinſchaftlichkeit aus
gebeutet, von der abſcheulichen Hab- und Rachgier des

rende und Regierte, Herren und Knechte? Gewiß

Egoismus nicht gemißbraucht und beſudelt, und durch
die, aus ihr hervorgehenden Geſetze von dem Vorwurf einer
vermeintlich zuläſſigen Zweideutigkeit befreit wird?

Ja, wenn die Verfaſſung nicht ein Document des
Königlichen Ernſtes und ſeiner Aufrichtigkeit wäre, wozu
bedürfte es denn der unvermeidlichen Anſtrengungen der all-
bekannten Partheikämpfe und der mit ſo großem Aufwande
verbundenen Wahlumtriebe aller Partheien? Eine Parthei
aber fürchtet jenen Ernſt und jene Aufrichtigkeit: es die
Parthei, welche die breiteſte Grundlage gern unwirkſam und
zu der ſpitzigſten machen möchte. An das, was recht breit,
ſtoßt man ſich nicht ſo leicht, an die „breiteſte Gru ndlage“,
ſtoßen ſich aber Viele.

Die Verfaſſung ſoll aber nun einmal im edelſten
Sinne des Wortes demokratiſcher Inſtitutionen ſeyn:
Der König ſpricht: „Auf breiteſter Grundlage!“

Die der Ausbildung unſrer Conſtitution drohende Ge-
fahren, Ausartungen und Ausſchreitungen, als:

Ochlokratie (Geringherrſchaft,)
Anarchie (Ohnherrſchaft,)
Ariſtokratie (Vornehmherrſchaft,)
Oligarchie (Weniger Herrſchaft) und
Republik (Volksherrſchaft ohne Monarchen,)

dieſe Formbeſtrebungen insgeſammt ſind auf dem gebotenen
Felde Unkraut unter den Waizen man pflügt aber deshalb das
hoffnungsvolle Saatfeld noch lange nicht um, ſondern ſucht
vielmehr den Wucher des Unkrauts auf andere Weiſe zu be
ſchränken und zurückzuweiſen, der ſich zu ſeiner Zeit auch ver
liert und um ſo erfreulicher gedeihet dann, nach Sturm und
Wetter unter der Milde der Friedensſonne die muntre Saat.

Demokratie an ſich (Theilnehmerſchaft Aller an

tionirt durch des Königs;, Alle umfaſſendes Wort „Auf
breiteſter Grundlage!“

Dies hat denn auch die Ausführung der vorgeſchriebe

Denn um in der Nähe zu bleiben
T zählt unſre Stadt nicht Hohe und Niedrige, Arme und
Reiche, Adel und VBürger, Geiſtliche und Weltliche, Regie

aber
war es nirgends der Fall, daß dem Unbeſcholtenen die Ein

gewogen hätte.
O, lieben Mitbürger! bei aller Schwüle der Gegenwart

und Düſterheit der Zukunft muß uns die Freudenthräne
ins Auge rücken denn wie weit, wie viel weit ſind wir

rin r e 5 auch 7 zu ſeynäreps r itelte r G ſcheint! Dies ſollte uns nicht zu Geduld und Vertrauen erBhret's- Auf breiteſter rund age mahnen? uns nicht mit immer ſriſcher Hoffnung beleben?
und „Wartet der Thaten, die da folgen ſollen.“ Es iſt
mir nicht bekannt, daß dieſe großen Worte Worte geblieben Laſſet durch Verhalten und Handeln zu der gewährten und

ausſichtlichen Freiheit uns fähig und ihrer würdig beweiſen
Der Grundriß war längſt gezeichnet, das breite Fun

dament iſt jüngſt von dem Staatsbaumeiſter ſelbſt gelegt: Auf,
auf! helft alle bauen den ſchönen Neubau in Liebe zu den Brü-

Es lebe unſer gonſelttrtioneller König!
un

mit und unter ihm die 16 Millionen ſeines
Volkes!

T
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